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gu pel |jaufetn unter einem ®ad)e vereinigt. Um ben
behörblichen Snforberungen p genügen, foßen bie ffäufer
in alter ©infacpeit, aber mit foüben, faltbaren Kîate»
rialien erfteïït roerben. SBenn and) bie gaffaben aufer»
orbentliclj einfach finb, fo ift boc!)» rote aul ben oorge»
legten tßlänen «nfe ©ntwürfen t)er»orging, bie ©efatjr
ber SRonotonie in jeber Einfielst oermieben roorben, ®a
e§ ftdj bei ben Bietern biefer Sauten oorroiegenb um
tmberreidje Familien fyanbelt, muffte ber Kaum fo pect*
mäfig all möglich aulgenütgt werben. Sorplähe, ®rep=

pen ufro. waren auf bal Ktintmum p befdjränfen, ohne
baf jeboä) babei. bie Slnnehmlichfeit bel SBotpenl in
irgenb einer SBeife beeinträchtigt rourbe. ®er JîeHer be=

finbet ficE) unter bem ©ebäube, roal gegenüber einem
Sfnbau, roie er namentlich in £>oßanb Biel p feljen ift,
eine bebeutenbe ©rfpamtl an Soften barfteßt, lüc|e
unb SSohnräume werben auf pet ©todroerfe oerteilt
unb ftnb genügenb grof, baf in jebem 3immer neben
groet Seiten noch ein ©cffranf, ein $if<h ufro. gefteflt
roerben £ann. SBötwpnmer unb Dauptfchlafgimmet um»
faffen eine ©runbfläctje oon je 18 bil 17 ml bie S?üd)e
eine folcfje oon 10—11 ml

2Ba§ nun bie Sauf often anbelangt, fo ift p fagen,
baf fie burd) bie 23ereinl^ettRcE)urtg ber Sautppen eri)eb»

lieh rebugiert werben Broten» fo baf fid) ber Klietginl
eine» §aufe§ (für beffen SJlieter bie 3lulriä)trotg einer
©uboention möglich ift) fid) beim Siergimmethaul auf
11—1200, beim gunfgimmerhaul auf 12—1300 $r.
fteHt. 28ie einem ©jpofé ber gamilienheim » ©enoffen»
fc£>aft p entnehmen ift, bürften fich bie ©efamterfteßungl»
ïoften auf runb 5 Ktiüionen fyr. belaufen, baoon ent»

fatten 280,000 gr. auf ©trafen unb ©ntroäfferung,
220,000 gr. auf bie Slnfcijluffoften oon @a§, ©teftrigi»
tat unb äßaffer, foroie ©chroemmfanafifation, 200,000
granfett auf ben Sanbetroetb unb 472 SXißionen $r.
auf bie eigentlichen Saufofien, intlufioe llmgebunglar»
beiten, Slrd)ite£tenhonorar, Sauteilung, Sauginfe unb Sau»
poligei. Kic|t inbegriffen finb in biefer ©umme bie @e»

noffenfd)afts=@efdhä'flshäufer, Mnbergarten ufro., bief eine
weitere fjatbe SRißion fofien roerben.

SJlan fieht aud; aul biefen nüchternen Slngaben, baf
el fich un* eine ©artenfiebeluna ganbett, bie für gürich
etroal burd)aul Keuel barfteßt. ©ie roirb mithelfen,
bem Söohnunglmangel unb ber Kot îinbeïteicher ga=
milien gu fteuern; öarübet h in au§ ift fie aber oon grofent

t)ol£§hpgie«ifd)em SBert. ©erabe in tester geil ftnb
aul ©nglanö roieber'holt bie fruchtbaren SBitfungen ber
@artenfiebelungl=8eben§roeife auf bie menfdßiche ©efunb»
heit gemefbet roorben, bie oon ber. Sebeutung foteher
©artenftäbte ein irefflichel Silb geben unb ber görbe=

rung ber ©artenftebelung bal SBort reben. Son bent

griefenbergprojeît, bal nächften September in Singriff
genommen unb auf ben Sommer 1926 fertigerftelit
roerben foß, roirb roohl nicht bal le^temat bie Kebe ge
roefen fein. („K. 3. 3-")

Serais«« Sdimeiserifdier Strut«-
Isiifrtjitiisier.

XII. ^au^tyei'fûwmîîîiîg tit 6c§teh§
24. 25. »ai 1924.

(Sorrefpotibeng.) (©ctjlujj.)

IX. ®te Kebestonlagen bet Strafe® unb Deren
Unterhalt.

Stach einem Siefetat non germ Jjttg. Stnimann.

Keben ber gahrbalfn fpielen auch ^ Kebenantagen
eine grofe Koße, bie in unmittelbarem 3ufammenhang
flehen mit ber Fahrbahn ober mit ber Sicherheit be§,.

SetfecirS. Sffiir gätjlen gu biefen: bie Kunftbauten, bie

@ntroäfferung§antagen, ätbfchrantungen unb ©infriebi=
gungen, ÏBegroeifer, ÎBarnungstafeln, Sagerptäfe ufro.

Ä u n fi b auten. 3u biefen gehören bie ©tülptauetn,
guttermauern unb ©ur^täffe.

©tuf» unb ^uttermauern. Sei ©rneuerung
foteher Slntagen ift auf bie neuen Inforberungen be§

gefteigerten ©trafenoer£ehr§ KßdEfidht gu nehmen. Siefe
Itunftbauten foflten baher nicht mehr in ®rocten=, fon=
bern in SRôrtelmauerroerï erfteßt roerben. ®er Soften»
unterfchieb bürfte nicht mehr fo grof fein, abgefetfen ba=

oon, baf bie ßßaurerlöhne heute oerhättni§mäfig hoef)

ftnb. ©ute Juttbierung ber Sßauern foßte felbftoerftanbtih
fein. ®ie .fptnterfüßung roufj au§ ftarfen ©teinen be=

ftehen. ®ie bisherigen Kormalprofile muffen nachgeprüft
roerben. Sei Stüh-- unb gnttermauern roar es oielfach
übtid), ba| ©taat unb Inftöfjer ftdh in bie Sofien teilten:
ber Staat erfteßte bie Kl.auer, ber ^ßrioate hotte fie gu

unterhatten. ®er Unterhalt burch bie ?ßrioaten roar ni^t
immer einroanbfrei. 3mmerroäh^'«nbe Stufficht ber ©tü^
mauern ift nötig; Keine Schaben muffen fofort behoben
roerben. Ütu^erlicf) roachfenbe ißftangen finb fofort unb

rudtfict)t§to§ gu entfernen, fonft roirb ba§ SKauerroer!
gelodert.

®urd)läffe. ®iefe brechen oft unter ber fchroeren
Saft gufammen; fie muffen bei ihrer Keuerfteßung ben

neuen Slnforbernngen entfprethen nnb nur mit tieften

Sauftoffen aulgeführt roerben. ©ie müffen ununter=
brodjen offen gehalten roerben, atfo bulbe man feine

Slbraumftoffe, feine Sfbtagemngen oon Unter» ober Db=

fiegenbem. SBo el notroenbig ift, foß man ihre 3#
oermehren. 3« Sergftrapen foß ber SIbftanb ^öd)fteti§
200 m grofj fein. Stnfiopenbe ©runbftücfe finb nicf)t

burch SIbleitungen gu fdhäbigen; roenn eine fotehe Stb»

leituug nicht gu umgehen ift, foß man eine Sergütung
teiften.

S rüde n. ©ine forgfältige Kachrechnung ifi nötig,
befonberl roenn el fid) um eiferne ober hötgerne Srücfen
hanbett. ®ie Seredhnunglgrunblagen finb aber oeraltet;
fie bürften bei Slulfaßftrafjen nicht mehr aulreichen. ®ie

gu erroartenben Serfehrloerhäftniffe müffen berücffic£)tigt
roerben bei ber Kachrechnung. Kacf) burchgeführter Se»

rechnung ift bie Sragfraft angufchreiben. ©oßte bie 2rag»
traft einer Srüde nicht mehr genügenb fein, fo inuh
fchon am Slnfang einer ©trede ber SBagenführer auf»

merffam gemacfjt roerben. Sei längeren Srüden foß ein

feitlicher ©ehroeg für bie gu§gänger oorhanben fein. ®ie

gute ©ntroäfferung ber Srüde ift wichtig. Son 3^ P
3eit ift eine forgfältige Kachrechnung ber Srüden nötig
roie bei ben ©ifenbahnbrüden.

®ie @tra|enentroäfferung ift für ben ©trafen»
unterhalt eine fpauptfaetje. SBir unterf'cheiben bie @nt»

roäfferung bei Untsrbauel unf ber Oberfläche, ^jeber

ffahrbohnoerbefferung muf eine gute ©ntroäfferung oor»

aulgehen, fonft ift eine noch fo gute ©trafenbede nicht

oon langem Seftanb. Kötig ift ebenfaßl eine forgfältige
©ntroäfferung ber Oberfläche burd) Schalen ober ©raben,

Sluch Sßaffer unter ber gepftäfterten Schate muff man

burch ©teine ableiten, ©tue Sreite oon 60 cm für bie

Schalen foßte genügen. Sei fcfjmalen ©trafen fann

man mit einer eingigen ©chale aulfommen. ®ie Seton»

fdjaten aul ©lüden haben fid) all vorteilhaft errotefen.

®ie ©trafengraben finb roenigftenl 30 cm breit unb

tief angulegen; bal ©chalenroaffer ift burd) Schlamm»
fammler gu leiten. Set aßen ©trafen, bie nidjt wenig»

ftenl 30 cm über bent ©elätibe liegen, finb fettliche @nt=

roäfferungen nötig. Slße 6 bil 8 m finb fen£red)t gur

©träfe SBafferabfcfläge atigubringen, bei Sergftrafen in

fdfjiefer Kichtung. Klan fieht oft unrichtig angelegte @lm

fahrten in benachbarte ©runbftüde, bei ©trafen unb
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zu zwei Häusern unter einem Dache vereinigt. Um den
behördlichen Anforderungen zu genügen, sollen die Häuser
in aller Einfachheit, aber mit soliden, haltbaren Mate-
rialien erstellt werden. Wenn auch die Fasfaden außer-
ordentlich einfach sind, so ist doch, wie aus den vorge-
legten Plänen und Entwürfen hervorging, die Gefahr
der Monotonie in jeder Hinsicht vermieden worden. Da
es sich bei den Mietern dieser Bauten vorwiegend um
kinderreiche Familien handelt, mußte der Raum so zweck-

mäßig als möglich ausgenützt werden. Vorplätze, Trep-
pen usw. waren auf das Minimum zu beschränken, ohne
daß jedoch dabei die Annehmlichkeit des Wohnens in
irgend einer Weise beeinträchtigt wurde. Der Keller be-

findet sich unter dem Gebäude, was gegenüber einem
Anbau, wie er namentlich in Holland viel zu sehen ist,
eine bedeutende Ersparnis an Kosten darstellt. Küche
und Wohnräume werden auf zwei Stockwerke verteilt
und sind genügend groß, daß in jedem Zimmer neben

zwei Betten noch ein Schrank, ein Tisch usw. gestellt
werden kann. Wohnzimmer und Hauptschlafzimmer um-
fassen eine Grundfläche von je 16 bis 17 n^, die Küche
eine solche von 10—11

Was nun die Baukosten anbelangt, so ist zu sagen,
daß sie durch die Vereinheitlichung der Bautypen erheb-
lich reduziert werden können, so daß sich der Mietzins
eines Hauses (für dessen. Mieter die Ausrichtung einer
Subvention möglich ist) sich beim Vierzimmerhaus auf
11—1200, beim Fünszimmerhaus aus 12—1300 Fr.
stellt. Wie einem Expose der Familienheim-Genoffen-
schaft zu entnehmen ist, dürsten sich die Gesamterstellungs-
kosten auf rund v Millionen Fr. belaufen, davon ent-
fallen 280,000 Fr. auf Straßen und Entwässerung,
220,000 Fr. auf die Anschlußkosten von Gas, Eleklrizi-
tät und Wasser, sowie Schwemmkanalisation, 200,000
Franken aus den Landsrwerb und 4'/Z Millionen Fr.
auf die eigentlichen Baukosten, inklusive Umgebungsar-
besten, Architektenhonorar, Bauleitung, Bauzinse und Bau-
polizei. Nicht inbegrisfen sind in dieser Summe die Ge-
nossenschasts-Geschäftshäuser, Kindergarten usw., dick eine
weitere halbe Million kosten werden.

Man sieht auch aus diesen nüchternen Angaben, daß
es sich um eine Gartensiedàna handelt, die für Zürich
etwas durchaus Neues darstellt. Sie wird mithelfen,
dem Wohnungsmangel und der Not kinderreicher Fa-
mitten zu steuern; darüber hinaus ist sie aber von großem
volkshygienischem Wert. Gerade in letzter Zeit sind
aus England wiederholt die fruchtbaren Wirkungen der
Gartensiedelungs-Lebensweise auf die menschliche Gesund-
heit gemeldet worden, die von der. Bedeutung solcher
Gartenstädte ein treffliches Bild geben und der Förde-
rung der Gartensiedelung das Wort reden. Von dem

Friesenbergprojekt, das nächsten September in Angriff
genommen und auf den Sommer 1926 fertigerstâ
werden soll, wird wohl nicht das letztemal die Rede ge
wesen sein. („N. Z. Z.")

BmiWil« A««Wr Archm-
WMM»«.

X!l. Hauptversammlung m Schwyz
S4. NAd W. «si

(Korrespondenz.) (Schluß.)

IX. Die Nebe«mMßen der StrsßeN und dersN
UsterhM.

Nach einem Referat von Herrn Jng. Bmmann.

Neben der Fahrbahn spielen auch die Nebenanlager,
eine große Rolle, die in unmittelbarem Zusammenhang
stehen mit der Fahrbahn oder mit der Sicherheit des

Verkehrs. Wir zählen zu diesen: die Kunstbauten, die

Entwässerungsanlagen, Abschrankungen und Einfriedn
gungen, Wegweiser, Warnungstafeln, Lagerplätze usw.

Kunstbauten. Zu diesen gehören die Stützmauern,
Futtermauern und Durchlässe.

Stütz- und Futtermauern. Bei Erneuerung
solcher Anlagen ist auf die neuen Anforderungen des

gesteigerten Straßenverkehrs Rücksicht zu nehmen. Diese
Kunstbauten sollten daher nicht mehr in Trocken-, son-
deril in Mörtelmauerwerk erstellt werden. Der Kosten-
unterschied dürfte nicht mehr so groß sein, abgesehen da-

von, daß die Maurerlöhne heute verhältnismäßig hoch

sind. Gute Fundierung der Mauern sollte selbstverständlich
sein. Die Hinterfüllung muß aus starken Steinen be-

stehen. Die bisherigen Normalprofile müssen nachgeprüft
werden. Bei Stütz- und Futtermauern war es vielfach
üblich, daß Staat und Anstößer sich in die Kosten teilten:
der) Staat erstellte die Mauer, der Private hatte sie zu

unterhalten. Der Unterhalt durch die Privaten war nicht
immer einwandfrei. Immerwährende Aufsicht der Stütz-
mauern ist nötig; kleine Schäden müssen sofort behoben
werden. Äußerlich wachsende Pflanzen sind sofort und

rücksichtslos zu entfernen, sonst wird das Mauerwerk
gelockert.

Durchlässe. Diese brechen oft unter der schweren
Last zusammen; sie müssen bei ihrer Neuerstellung den

neuen Anforderungen entsprechen und nur mit besten

Baustoffen ausgeführt werden. Sie müssen ununter-
brochen offen gehalten werden, also dulde man keine

Abraumstoffe, keine Ablagerungen von.Unter- oder Ob-
liegendem. Wo es notwendig ist, soll man ihre Zahl
vermehren. In Bergstraßen soll der Abstand höchstens
200 w groß sein. Anstoßende Grundstücke sind nicht

durch Ableitungen zu schädigen; wenn eine solche Ab-

leitung nicht zu umgehen ist, soll man eine Vergütung
leisten.

Brücken. Eine sorgfältige Nachrechnung ist nötig,
besonders wenn es sich um eiserne oder hölzerne Brücken

handelt. Die Berechnungsgrundlagen sind aber veraltet;
sie dürften bei Ausfallstraßen nicht mehr ausreichen. Die

zu erwartenden Verkehrsverhältnisse müssen berücksichtigt
werden bei der Nachrechnung. Nach durchgeführter Be-

rechnung ist die Tragkraft anzuschreiben. Sollte die Trag-
kraft einer Brücke nicht mehr genügend sein, so muß

schon am Anfang einer Strecke der Wagenführer auf-
merksam gemacht werden. Bei längeren Brücken soll à
seitlicher Gehweg für die Fußgänger vorhanden sein. Die

gute Entwässerung der Brücke ist wichtig. Von Zeit zu

Zeit ist eine sorgfältige Nachrechnung der Brücken nötig
wie bei den Eisenbahnbrücken.

Die Straßenentwässerung ist für den Straßen-
unterhalt eine Hauptsache. Wir unterscheiden die Ent-

Wässerung des Unterbaues unß der Oberfläche. Jeder
Fahrbahnverbesserung muß eine gute Entwässerung vor-

ausgehen, sonst ist eine noch so gute Straßendecke nicht

von langem Bestand. Nötig ist ebenfalls eine sorgfältige
Entwässerung der Oberfläche durch Schalen oder Gräben.

Auch Waffer unter der gepflästerten Schale muß man

durch Steine ableiten. Eine Breite von 60 em für die

Schalen sollte genügen. Bei schmalen Straßen kann

man mit einer einzigen Schale auskommen. Die Beton-

schalen aus Stücken haben sich als vorteilhaft erwiesen.

Die Straßengraben sind wenigstens 30 ein breit und

tief anzulegen; das Schalenwasser ist durch Schlamm-
sammler zu leiten. Bei allen Straßen, die nicht wenig-

stens 30 em über dem Gelände liegen, sind seitliche Ent-

Wässerungen nötig. Alle 6 bis 8 m sind senkrecht zur

Straße Wasserabschläge anzubringen, bei Bergstraßen in

schiefer Richtung. Man sieht oft unrichtig angelegte Ein-

fahrten in benachbarte Grundstücke, bei Straßen und
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SBegen; fie bürfen ben SBafferabftufj nidjt benachteiligen,
©inmünbenbe ©trafen unb SEBege müffen außerhalb ber

Çaupiftrafje ihre Stid)tung änbern. Stangen unb ®abel»

faulen fielen oft unglücklich in ©trafjenfchalen ober
©trafengraben, fobajj ber SBafferabftufi geljlnbert ift.
®urdt) rechtzeitige Befprecljung an Drt unb ©teße fönnen
foldje Übelftänbe oermieben werben. Sorübergehenbe
gjîaterialablagerungen feiten! fßrioater unb ber ©trafien»
oermaliungen (©«hotter, ©anb, £wlj) oethinbern ben

äßafferabftujj unb finb Berfehlmtgen bei ißerfonalS.
2lbfcf)ranfungen ober ©infriebigungen. Sie

werben nicht überall nom ©igentümer ber Straffe erfteßt
unb unterhalten. Stötig ift bie ÏÏbfrftrantung gefährlicher
©teßen unb auf ben ®ämmen burdj ©elänber, SBehr»

fteine unb Saume. ©rforbemil ift ein geeigneter Slnftricl),
ber für ben SJlotorfahrjeugfuhter auch bei Stacht leicht
ficf)tbar ift. In ben ©Infrtebungen bürfen feine gcfähr»
benben ©inrichtungen fein. Sie ©infriebungen muffen
bal Stultreten oon roeibenbem Sieh auf bie ©iraffe oer»
unmöglichen. Sluct) bebenbe ©inrichtungen bürfen bie

©traffenüberftcfit nicht beeinträchtigen. ®ote in @in=

friebungen bürfen fid) nicht gegen bie ©trafje öffnen,
jofern fie nicht genügenb weit oon ber ©trafje abfteßen.

S08egrocifer. Sie Söegroeifer enifpredjen im 21(1=

gemeinen nicht mehr ben heutige« Berhäliniffen, ge=

fhmeige benn bem heutigen Slutooerfehr. @ie muffen
leicht lesbar fein, nicht p hod) über ber ©traffe liegen,
bamit fie auch bei !ünfitid)er Beleuchtung leicht p lefen
finb. '©ine ffteilje wichtiger fd^ruet^erifctjer Serfehr§ftraffen
ftnb numeriert; ber Unterhalt biefer Slnlagen läjft manch
mal zu münfd}en übrig.

SBarnungltafeln. ®aoon hut el in unferem
Sanbe ein wahre! äRufterlager. ®er Danton Sern miß
bie ïafeln erfe^en burch beftimmte geichen. SBeife Be»

fchränfung auf ba§ Stüernotwenbigfte führt beffer pm
giel all bunte äftannigfaliigfeit. ®ie Kilometer- unb
$eftometerbejei<hnungen finb oorteiïhaft.

Sagerptâ^e. ®iefe finb notroenbig, um bal für
ben Unterhalt ber Fahrbahn nötige SRaterial lagern p
fönnen. ®er ©traffenabraum foßte fofort entfernt Wer»

ben, fonft bilbet er eine ©efaljr für ben Fahrbahn»
6enüt$er. SJtan foß für ben gewöhnlichen Unterhalt oor»
forgen. ©in 6 bi§ 8 großer fßlatj, aß® 200 m
foßen folche Sagerplätze angelegt unb mit glidf^otter
oerfehen fein.

X. Sie IttfgoBc» bei ©trafjeswuffeherä im
jeUïtchCR StrafecnuttterïjaU.

Sîacl) einem SSortrag oon gng. Immattn.
kantonale» unb ©emeinbebeamte muffen in neujeit»

tidjen ©trajfenfragen gut pfammenarbeiten. ®ie 2Jf.uf=

gäbe bei ©trajfenauffeherl befiehl ^auptfädE)tic£) in
folgenbem :

1. pnfiruftion unb Seauffidjtigung ber Straffem
wärter ;

2. 9lu§übung oon gunfttonen ber ©trajfenpolipi ;

3. SJiitarbeit bei ber Sammlung oon ftatiftifdjem
unb Beobacf)tung§material bei neuen Berfuche«.

1. Qnftruftion unb Seauffi^tigung ber
©tra§enwärter. gufolge bei wadhfenben Berfeßr!
hat heute bet ©traffenwärter eine gatij anbete Slufgabe:
Sîeue ©traffenbauoetfahren muff er fennen ; neuen f^licf
fbftemen mu^ er mehr Sorgfalt angebeihen laffen. ®ie
©traffenwärter müffen aul Seilten refrutiert werben, bie
ritte getoiffe 2lufnat)mefähigleit befielt. ®ie geiten fwb
ootbei, wo man glaubte, pm ©traffenwärter fei man
gerabe noch gut genug, o&fdjon bie Seute oiel eher in
ritte Berforgunglanfialt gehört hätten.

Bon gelt p Seit muff ber ©trogen auf feher bie

©traffenwärter jufammenrufen unb muff fie anleiten in

S Werkzeugmaschinen
jeder Ärt, Drehbänke eic., nur erstklassiges Fabrikat

Ife/era ab Lager' oder jsrom^i
aft LaftriA" za ftiiZ/gen Preisen

Wi«|Iler| Hain & Co.
AlbisrieadeRi-Zfirich Tel.: Seinau 41.09

3131/22a

ben neuzeitlichen ©tra^enunierhaltlmethoben. ©emeinfame
Begehungen oon gut unterhaltenen unb fdjlecht beforgten
©trafen, mit belehrenben Befpre^ungen, foßten mehr
Zur Sîegel werben. @oIc|e 3«fammenfünfte wären aufjer*
orbentlich oorteiïhaft.

2luffid)t: ®iefe foß aulgeübt werben über bie aß=

gemeine Sßffi(f)terfüüung, auf ben guten Unterhalt ber
Straffe unb auf bie richtige Serwenbung bei SJtateriall.
®ie fteinften Stäben müffen fofort. aulgebeffert werben.
®er Unterhalt ber Siebenanlagen oerbient ebenfolche
Slufmerffamfeit.

2. Slusübung oon f^unïtionen ber@trahen=
polijei. ©I haubelt ficf) um Beftimmungen bejüglitf)

a) ber ©truffe benachbarter ©ebiete,
b) ber ©traffe felbft.

3« ben erfteren gehören: ®ie Borf^riften über bie

©renjabftänbe, unerlaubte Bauten, pflanzen, ©rabungen,
©Inhaltung ber fantonalen ©inführunglbeftimmungen jum
©shweijerifchen Sioilgefehbuch; bie Sicherheit unb Über»

fid)tlichfeit ber Strafe foß ungehinbert fein. ®aftooßel
Benehmen unb Bewahrung oon Sluhe fiebern einen
beffern ©rfolg.

Bei baulichen Arbeiten auf ber ©traffe
felbft, bie oon fßrioaten ober oon ber Berroaltung felbft
oorgenommen werben, müffen bie Baufteßen bei ®ag
unb Stacht gefiebert fein. Bertehrlumleitungen finb beut»

lieh befannt ju geben. ®ie SBieberherfteßung bei ©trafen»
totperl unb ber $ahrbah« in einwanbfreien Saftanb ift
utibebingtes ©rforbernil. Sie Lagerung be,l für ben
Unterhalt nötigen SÖtateaall ntup fo erfolgen, bafj für
ben Settels noch 9®«ug übrig bleibt; febenfaßl
foß bie Überftdjilichfeit nicht erfchwert ober gar oerutr
möglicht werben.

BertehrIregelung. ®ie ©ewährleiftung bei fidhe»

ren ©traffenoerfek! ift eine ber widftigfien Slufgaben
bei ©traffenperfonall. SStan fd)impft über bie 3luto=

mobiliften, über bie Stabfahrer ufw., unb bénît all guff<
gänger ju wenig, baff man oieUeicht felbft etwal fdfulb
ift an bem unrichtigen Berfeht. Sieben ©Iternhaul unb
©chule foß auc| ©tra^enwärter mitarbeiten. Sticht
nur $mber, fonbetn auch ©rwachfene oerfteßen fidh unb
plaubern auf ber ©tra^e; bie guffgänger finb auf bie

©ehwege p oerroeifen ; fie foßen nicht auf ber Fahrbahn
bleiben. Sa§ fahren mit unbeleuchtetem Jahrrab ift eine
oiel oerbreitete Stad)läffigfeit, bie man oiel fchärfer ahn=
ben foßte unb jwar nicht mit blofjen SOtahnworten, fonbern
mit Buffen.

®ie ißferbelenfer bütfen nidjt plaubern hinter bem

Sßagen ober gar fdjlafen im ©ommer. Stechtlfahren,
red)!! aulweichen unb linfl oorfahren muf; ftriîte eingehal«
ten werben. Sie ©trafjeupolizei ift feine leichte Aufgabe,
aber fie ift notwenbig unb banfbar. SBenn mit Saft
gehanbhabt, h«t ber ©tra^enauffeher pterin großen @r=
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Wegen; sie dürfen den Wasserabfluß nicht benachteiligen.
Einmündende Straßen und Wegs müssen außerhalb der
Hauptstraße ihre Richtung ändern. Stangen und Kabel-
säulen stehen oft unglücklich in Straßenschalen oder
Straßengraben, sodaß der Wasserabfluß gehindert ist.
Durch rechtzeitige Besprechung an Ort und Stelle können

solche Übelstände vermieden werden. Vorübergehende
Materialablagerungen seitens Privater und der Straßen-
Verwaltungen (Schotter, Sand, Holz) verhindern den

Wasserabfluß und sind Verfehlungen des Personals.
Abschrankungen oder Einfriedigungen. Sie

werden nicht überall vom Eigentümer der Straße erstellt
und unterhalten. Nötig ist die Abschrankung gefährlicher
Stellen und auf den Dämmen durch Geländer. Wehr-
steine und Bäume. Erfordernis ist ein geeigneter Anstrich,
der für den Motorfahrzeugführer auch bei Nacht leicht
sichtbar ist. An den Einfriedungen dürfen keine gefähr-
denden Einrichtungen sein. Die Einfriedungen müssen"
das Austreten von weidendem Bieh auf die Straße ver-
unmöglichen. Auch bebende Einrichtungen dürfen die

Straßenübersicht nicht beeinträchtigen. Tore in Ein-
friedungen dürfen sich nicht gegen die Straße öffnen,
sofern sie nicht genügend weit von der Straße abstehen.

Wegweiser. Die Wegweiser entsprechen im AK-
gemeinen nicht mehr den heuligen Verhältnissen, ge-
schweige denn dem heutigen Autoverkehr. Sie müssen

leicht lesbar sein, nicht zu hoch über der Straße liegen,
damit sie auch bei künstlicher Beleuchtung leicht zu lesen

sind. Eine Reihe wichtiger schweizerischer Verkehrsstraßen
sind numeriert; der Unterhalt dieser Anlagen läßt manch
mal zu wünschen übrig.

Warnungstafeln. Davon hat es in unserem
Lande ein wahres Musterlager. Der Kanton Bern will
die Tafeln ersetzen durch bestimmte Zeichen. Weise Be-
schränkung auf das Allernotwendigste führt besser zum
Ziel als bunte Mannigfaltigkeit. Die Kilometer- und
Hektometerbezeichnungen sind vorteilhaft.

Lagerplätze. Diese sind notwendig, um das für
den Unterhalt der Fahrbahn nötige Material lagern zu
können. Der Straßenabraum sollte sofort entfernt «er-
den, sonst bildet er eine Gefahr für den Fahrbahn-
benützer. Man soll für den gewöhnlichen Unterhalt vor-
sorgen. Ein 6 bis 8 großer Platz, alle 200 m
sollen solche Lagerplätze angelegt und mit Flickschotter
versehen sein.

X. Die Aufgabe« des SiraßMaufsehsrs im «U-
zeitliche« Straßenunterhali.

Nach einem Bortrag von Jng. Amman».

Kantonale- und Gemeindebeamte müssen in Neuzeit-
lichen Straßenfragen gut zusammenarbeiten. Die Auf-
gäbe des Straßenaufsehers besteht hauptsächlich in
folgendem:

1. Instruktion und Beaufsichtigung der Straßen-
wärter;

2. Ausübung von Funktionen der Straßenpolizei;
3. Mitarbeit bei der Sammlung von statistischem

und Beobachtungsmaterial bei neuen Versuchen.

1. Instruktion und Beaufsichtigung der
Straßenwärter. Zufolge des wachsenden Verkehrs
hat heute der Straßenwärter eine ganz andere Aufgabe:
Neue Straßenbauversahren muß er kennen; neuen Flick
systemen muß er mehr Sorgfalt ««gedeihen lassen. Die
Straßenwärter müssen aus Leuten rekrutiert werden, die
eine gewisse Aufnahmefähigkeit besitzen. Die Zeiten sind
vorbei, wo man glaubte, zum Straßenwärter sei man
gerade noch gut genug, obschon die Leute viel eher in
eine Versorgungsanstalt gehört hätten.

Von Zeit zu Zeit muß der Straßenaufseher die

Straßenwärter zusammenrufen und muß sie anleiten in
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den neuzeitlichen Straßenunterhaltsmethoden. Gemeinsame
Begehungen von gut unterhaltenen und schlecht besorgten
Straßen, mit belehrenden Besprechungen, sollten mehr
zur Regel werden. Solche Zusammenkünfte wären außer-
ordentlich vorteilhaft.

Aufsicht: Diese soll ausgeübt werden über die all-
gemeine Pflichterfüllung, auf den guten Unterhalt der
Straße und auf die richtige Verwendung des Materials.
Die kleinsten Schäden müssen sofort, ausgebessert werden.
Der Unterhalt der Nebenanlagen verdient ebensolche
Aufmerksamkeit.

2. Ausübung von Funktionen der Straßen-
Polizei. Es handelt sich um Bestimmungen bezüglich

n) der Straße benachbarter Gebiete,
d) der Straße selbst.

Zu den ersteren gehören: Die Vorschriften über die

Grenzabstände, unerlaubte Bauten, Pflanzen, Grabungen,
Einhaltung der kantonalen Einsührungsbestimmungen zum
Schweizerischen Zivilgesetzbuch; die Sicherheil und Über-
sichtlichkeit der Straße soll ungehindert sein. Taktvolles
Benehmen und Bewahrung von Ruhe sichern einen
bessern Erfolg.

Bei baulichen Arbeiten auf der Straße
selbst, die von Privaten oder von der Verwaltung selbst

vorgenommen werden, müssen die Baustellen bei Tag
und Nacht gesichert sein. Verkehrsumleitungen sind deut-
lich bekannt zu geben. Die Wiederherstellung des Straßen-
körpers und der Fahrbahn in einwandfreien Zustand ist
unbedingtes Erfordernis. Die Lagerung des für den
Unterhalt nötigen Materials muß so erfolgen, daß für
den Verkehr noch Platz genug übrig bleibt; jedenfalls
soll die Übersichtlichkeit nicht erschwert oder gar verun-
möglicht werden.

Verkehrsregelung. Die Gewährleistung des fiche-
reu Straßenverkehrs ist eine der wichtigsten Aufgaben
des Straßenpersonals. Man schimpft über die Auto-
mobilisât, über die Radfahrer usw., und denkt als Fuß-
gänger zu wenig, daß man vielleicht selbst etwas schuld
ist an dem unrichtigen Verkehr. Neben Elternhaus und
Schule soll auch der Straßenwärter mitarbeiten. Nicht
nur Kinder, sondern auch Erwachsene verstellen sich und
plaudern aus der Straße; die Fußgänger sind auf die

Gehwege zu verweisen; sie sollen nicht auf der Fahrbahn
bleiben. Das Fahren mit unbeleuchtetem Fahrrad ist eine
viel verbreitete Nachlässigkeit, die man viel.schärfer ahn-
den sollte und zwar nicht mit bloßen Mahnworten, sondern
mit Bußen.

Die Pferdelenker dürfen nicht plaudern hinter dem

Wagen oder gar schlafen im Sommer. Rechtsfahren,
rechts ausweichen und links vorfahren muß strikte eingehal-
ten werden. Die Straßenpolizei ist keine leichte Aufgabe,
aber sie ist notwendig und dankbar. Wenn mit Takt
gehandhabt, hat der Straßenaufseher hierin großen Er-
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folg. ©r foil bie Untergebenen oon $eit p 3®^ auch
nad) btefer 91tc£)tung inftruteren.

3. Mitarbeit bei ber Sammlung oon ftati«
ftifem unb Beobachtungsmaterial über neue
Berfuche. ©rößere Berfuche beS BerbanbeS finb fdpn
eingeleitet, anbete werben nächftenS in Angriff genommen,
gär biefe SDätigfeit finb mir auf bie SJlitroirfung beS

Straffenmärters brtngenb angemiefen. ®ie ©tatiftiî über
bie Soften bes Unterhaltes foil burchgefüfjrt werben nach
ben Unterlagen, wie fie oon ben îantonalen Baubtreî«
tionen aufgefteÜt mürben. ®te Sachführung einer ein«

manbfreien ©tatiftiî pßt auf große ©djwierigfetten,
umfo mehr, weil ©taat unb ©emeinben fich in ben Unter«
halt ber Straßen teilen. RacE)lieferungen unb ffronbienfte
finb manchmal ferner p ermitteln. ®er Fragebogen
befaßt fiel) mit ber ^»erftellung ber Fahrbahn, Söalz«
arbeiten, Dberflächenteerung, $mtenteerung, ©taubbeïâm«
pfung mit ©ulfit unb Bitalit, Leerung unb Bituminie«
rung nach bem Oberflächen« unb Slränfeoerfahren, ^Sftäfte«

rungen f@roß« unb Äteinpfläfterungen). ®a muffen bie

Straßen auffelfer ober Dberwegmachet mithelfen, Für
9Jtaffinen unb SBerîjeuge muffen bie Sofien für Unter«
halt unb Amortifation mitberechnet werben. ®ie ©tatiftiî
foUte auch lu ben ©emeinben burchgeführt werben; bie

Fragebogen ftehen jur Verfügung.
®er ©iraßenauffeher hat im heutigen ©traßenwefen

eine fehr widrige Aufgabe, ©eine Slätigteit ift ebenfo
wichtig wie biejenige ber Bahnwärter. ®iefer Beruf
bietet bie SJèôglitfjïeit für tnitiatioe Betätigung, p nüß=
liehen Untetfuchungen. Aud) hier eS: bem Süchtigen
freie Bahn, ©in ©traßenwärter foil bie SJiögtichfeit haben,
jum ©Iraßenauffeher hmaufzurücJen.

* *
*

©in Bortrag: TDer ©influß bes Automobils auf bie

Straffe, oon §errn ©tabtingenieur 2B. SDidt (©t. ©alten),
mußte wegen Berhinberung beS Referenten ausfallen.

* *
*

Sie bieSjährige ^auptoerfammlung famt anfchließen«
bem praftifeßen Slurs bot jebem Teilnehmer eine reiche

Fülle oon Anregungen unb SBinfen, bie hoffentlich beft«

möglidhft in bie 2Bir!tichteit umgefeßt werben. @S ift
unbefirettbar, baff bie Bereinigung ©chweijerifcher ©tra«
ffenbaufachmänner eine große Aufgabe ju erfüllen hat.
Bei ihrer zielbewußten Arbeit wirb ber ©rfolg, jum Ruhen
unferer Bolîswirtfctjaft, nicht ausbleiben.

Uefbattdiweie».
©ine erfte internationale üonferenj Öer Arbeit«

geber beê ©dfeeraergemerbeS ift oom ©ebweizenfehen
©chteinermeifietoerbanbe anläßlich beS internationalen
SüittetftanöS«S!ongreffe§ nach Qnterlaïen einberufen wor«
ben. ®S finb bap 15 auSlänbifche ©pißenoerbänbe beS

©djreinergewerbeS eingelaben worben. Tiefe Konferenz
bezwecEt eine engere Fühlung unter ben oerfchiebenen
SanbeSoerbänben unter fich unb einen $been Austaufeh
über berufliche, wirtfchafttiche unb fokale Fragen. Ber«
fchiebene her eingetabenen Berbänbe haben eine offizielle
Beteiligung bereits pgefagt.

IX. ©chttjetpcifctje AttêfteBtmg für Sanöwirtfchaft,
gorftwirtfehaft unb ©ortenbon t« Bern. Bom 12. bis
27. September 1925 finbet in Bern bie IX. Schwei«

prifche Ausfüllung für Sanbwirtfchaft, g=orftroirtfdhaft
unb ©attenbau ftatt; fie umfaßt folgenbe Abteitungen:

I. Förberung ber Sanbwirtfchaft (Unterrichts«, §or«

fchungS«, BetfuchS«, ZÜontroU«, Strebit«/'Berficherungä«
unb DrganifationSwefen, allgemeine SanbwirtfchaftSpflege
burdh Bunb, Äantone unb ©emeinben, länbliche 2BoI)l=

fahrtSpflege unb tanbwirtfchaftliche Arbeiterfrage).
II. SanbrnirtfchaftlidfeS Bauwefen, Sulturted]«

nif unb ©runbbud)oermefîung.
III. ïierheilfunbe unb Tierfchuß.
IV. bis VII. Adler« unb SBtefenbau, Dbfibau, 2Bein«

bau, ©arten« unb ©emüfebau.
VIII. bis XIV. Tierzucht (Bferbe, Rinboteh, Schweine,

©djafe unb 3^9«u, ©eflügel unb Kaninchen, Bienen unb

©eibenraupen, |)imbe).
XV. Riilchmtrtfihaft.
XVI. Sanbwirtfchafttiche Sit affinen unb ©eräte.
XVII. Sanbwirtfchaftli^e .fpilfSprobuîte (Tünge« unb

Futtermittel, ©ämereien, |>ilfSftoffe zur Beîampfung oon

tßflanzenEranfhetten, anbere fpiifsftoffe).
XVIII. gorftroirtfehaft unb $agb.
XIX. Bogelfcßuß unb angeioanbte ©ntomologie.
XX. Fifüjerei unb Fleucht.
3ur Ausstellung werben alle bem 3wedî ber AuS«

ftetlung entfpreeßenben unb als auSfiellungSwürbig be=

funbenen ©egenftänbe pgelaffen, welche nachgewiefener«
maßen fehweizerifeßen UrfprungeS finb ober in ber ©dE)roei}

berart weiteroerarbeitet warben, baß fie öaburch fd^roei«

gerifchen ©haraîter erhatten haben. Ausnahmen tonnen

nur oom 3entrattomitee bewilligt werben.
®a§ ^Departement beS Qnnetn hat baS fantonale

ßommiffariat für biefe AuSfteüung übernommen unb

labet hüoüt bie Qntereffenten etn, [ich an ber Ausfiel
luug z« beteiligen.

®ie Regtemente für bie einzelnen AuSfteHungSgruppen,
fowie bie Ànmelbefcheine tonnen beim ®epartementSfeîre=
lariat (Rliinfterplah 17, II. ©todE, 3i»"ner 12) bezogen

werben; btefem finb bie ausgefüllten Anmelbeformulare
wieber zuzahlten.

®ie Anmelbefrift erftredEt fich für bie ©ruppen
VIII, IX unb X bis z^m 31. Stîai 1925, für bie

©ruppe XI bis z«ki 30. April 19 25 unb für alle

übrigen ©ruppen (mit Ausnahme oon ©ruppe XIV, für
weldje bie AuSfteUungSbebingungen noch nicht feftgefetjt

finb) bis zum 15. Januar 1925.
®te prdjerfcfäMantsmale lanöwirtfchafttiche «nß

©aïtenôaswuèftellung, ocrbUKÖcn mit etuec Bezirk«
geweröeausfteüung in ®ïmcrth«r, bauert oom 11..bis
28. September unb finbet in bem Areal ftatt, baS

ZWtfchen bem îantonalen Stechmlum, ben fogenannten

Reitfçhôpfeit unb ben 3eughäufern liegt. ®ie iplanfftie
oerjeidhnet nicht weniger als 3 2 Süonftru!tionen,
worunter einige beftetjenbe ©ebäube, ad hoc erfüllte
ftottliche fallen unb felbft ein ganzes, auch innen
oollftänbig ausgebautes |>au§. 3>u Reubau be§

«DechnitümS bomlnieren SBiffenfchaft, Feldbau unb Bienen«

Sucht ; in ber alten Reithalle ift bie «Dierfcljau; ein be«

fonberer Bau ift ber Fagb, Führet nnb bem Bogel«

fshuh gewibmet, fowie ber ^yorftioirtfchaft. ©eräumig
breitet ftdfj eine Rîafchinenhalle auS; bie ©ewerbe«
halle wirb befonberS reichhaltig; eS folgen Dbft« unb

BBeinbau mit ®eguftation, eine täglich probujterenbe
Jîâferei, eine fialle für ©arten« unb ©emüfebau, ©erat«

fdhaften ufw. ©arm eine weithtnfchauenbe, großzügig«

©artenantage unb last not least eine oom Frauenoerein
betriebene Süchliwirtfihaft unb ein ©pezialauSfchßul ber

befannten ^albengut Brauerei, bie ihren ©iß in 2BIntet«

thur hat.
®ie ©ewerbeauSftellung zählt 250 Ausfteöer

in 170 oerfrf)tebenen ©tänben. Sie AuSftellung ift
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folg. Er soll die Untergebenen von Zeit zu Zeit auch
nach dieser Richtung instruieren.

3. Mitarbeit bei der Sammlung von stati-
stischem und Beobachtungsmaterial über neue
Versuche. Größere Versuche des Verbandes sind schon
eingeleitet, andere werden nächstens in Angriff genommen.
Für diese Tätigkeit sind wir auf die Mitwirkung des
Straßenwärters dringend angewiesen. Die Statistik über
die Kosten des Unterhaltes soll durchgeführt werden nach
den Unterlagen, wie sie von den kantonalen Baudirek-
tionen aufgestellt wurden. Die Durchführung einer ein-
wandfreien Statistik stößt auf große Schwierigkeiten,
umso mehr, weil Staat und Gemeinden sich in den Unter-
halt der Straßen teilen. Nachlieferungen und Frondienste
sind manchmal schwer zu ermitteln. Der Fragebogen
befaßt sich mit der Herstellung der Fahrbahn, Walz-
arbeiten. Oberflächenteerung. Jnnenteerung, Staubbekäm-
pfung mit Sulfit und Vitalit, Teerung und Biluminie-
rung nach dem Oberflächen- und Tränkeverfahren, Pfläste-
rungen lGroß- und Kleinpflästerungen). Da müssen die

Straßenaufseher oder Oberwegmacher mithelfen. Für
Maschinen und Werkzeuge müssen die Kosten für Unter-
halt und Amortisation mitberechnet werden. Die Statistik
sollte auch in den Gemeinden durchgeführt werden; die

Fragebogen stehen zur Verfügung.
Der Straßenaufseher hat im heutigen Slraßenwesen

eine sehr wichtige Aufgabe. Seine Tätigkeit ist ebenso

wichtig wie diejenige der Bahnwärter. Dieser Beruf
bietet die Möglichkeit für initiative Betätigung, zu nütz-
lichen Untersuchungen. Auch hier heißt es: dem Tüchtigen
freie Bahn. Ein Straßenwärter soll die Möglichkeit haben,
zum Straßenaufseher hinaufzurücken.

-t-

Ein Vortrag: Der Einfluß des Automobils auf die

Straße, von Herrn Stadtingenieur W. Dick (St. Gallen),
mußte wegen Verhinderung des Referenten ausfallen.

H -K
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Die diesjährige Hauptversammlung samt anschließen-
dem praktischen Kurs bot jedem Teilnehmer eine reiche

Fülle von Anregungen und Winken, die hoffentlich best-

möglichst in die Wirklichkeit umgesetzt werden. Es ist
unbestreitbar, daß die Vereinigung Schweizerischer Stra-
ßenbaufachmänner eine große Aufgabe zu erfüllen hat.
Bei ihrer zielbewußten Arbeit wird der Erfolg, zum Nutzen
unserer Volkswirtschaft, nicht ausbleiben.

MV»«»«».
Eine erste internationale Konferenz der Arbeit-

geber des Schremergewerbes ist vom Schweizerischen
Schreinermeisterverbande anläßlich des internationalen
Mittelstands-Kongresses nach Jnterlaken einberufen wor-
den. Es sind dazu 15 ausländische Spitzenverbände des

Schreinergewerbes eingeladen worden. Diese Konferenz
bezweckt eine engere Fühlung unter den verschiedenen
Landesverbänden unter sich und einen Ideen Austausch
über berufliche, wirtschaftliche und soziale Fragen. Ver-
schieden? der eingeladenen Verbände haben eine offizielle
Beteiligung bereits zugesagt.

MMêllWg»««.
IX. Schweizerische Ausstellung für LaKvwirtschaft,

Forstwirtschaft und Gartenbau i« Bern. Vom 12. bis
27. September 1925 findet in Bern die IX. Schmei-

zerische Ausstellung für Landwirtschaft, Forstwirtschaft
und Gartenbau statt; sie umfaßt folgende Abteilungen:

I. Förderung der Landwirtschaft (Unterrichts-, Fox-
schungs-, Versuchs-, Kontroll-, Kredit-/'Versicherung^-
und Organisationswesen, allgemeine Landwirtschaftspflege
durch Bund, Kantone und Gemeinden, ländliche Wohl-
fahrtspflege und landwirtschaftliche Arbeiterfrage).

II. Landwirtschaftliches Bauwesen, Kulturtech-
nik und Grundbuchvermessung.

Ul. Tierheilkunde und Tierschutz.
IV. bis VII. Acker- und Wiesenbau, Obstbau, Wein-

bau, Garten- und Gemüsebau.
VIII. bis XIV. Tierzucht (Pferde, Rindvieh, Schweine,

Schafe und Ziegen, Geflügel und Kaninchen, Bienen und

Seidenraupen, Hunde).
XV. Milchwirtschaft.
XVI. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte.
XVII. Landwirtschaftliche Hilfsprodukte (Dünge- und

Futtermittel, Sämereien, Hilfsstoffe zur Bekämpfung von
Pflanzenkrankheiten, andere Hitfsstoffe).

XVIII. Forstwirtschaft und Jagd.
XIX. Vogelschutz und angewandte Entomologie.
XX. Fischerei und Fischzucht.
Zur Ausstellung werden alle dem Zweck der Aus-

stellung entsprechenden und als ausstellungswürdig be-

fundenen Gegenstände zugelassen, welche nachgewiesener-
maßen schweizerischen Ursprunges sind oder in der Schweiz
derart weiteroerarbeitet wurden, daß sie dadurch schwei-

Zerischen Charakter erhalten haben. Ausnahmen können

nur vom Zentralkomitee bewilligt werden.
Das Departement des Innern hat das kantonale

Kommissariat für diese Ausstellung übernommen und

ladet hiemit die Interessenten ein, sich an der Ausfiel-
lung zu beteiligen.

Die Reglements für die einzelnen Ausstellungsgruppen,
sowie die Anmeldescheine können beim Departementssekre-
tariat (Mänsterplatz 17, II. Stock, Zimmer 12) bezogen

werden; diesem sind die ausgefüllten Anmeldeformulare
wieder zuzustellen.

Die Anmeldefrist erstreckt sich für die Gruppen
VIII, IX und X bis zum 31. Mai 1925, für die

Gruppe XI bis zum 30. April 1925 und für alle

übrigen Gruppen (mit Ausnahme von Gruppe XIV, für
welche die Ausstellungsbedtngungen noch nicht festgesetzt

sind) bis zum 15. Januar 1925.
Die zürcherisch-kantonale landwirtschaftliche und

Galtenbammsstellung, verbunden mit einer Bezirks-
gewerdeausstellung m Wmlerthnr, dauert vom 11. bis
28. September und findet in dem Areal statt, das

zwischen dem kantonalen Technikum, den sogenannten
Reitschöpsen und den Zeughäusern liegt. Die Planskizze

verzeichnet nicht weniger als 3 2 Konstruktionen,
worunter einige bestehende Gebäude, all lloe erstellte

stattliche Hallen und selbst ein ganzes, auch innen
vollständig ausgebautes Haus. Im Neubau des

Technikums dominieren Wissenschaft, Feldbau und Bienen-

zucht; in der alten Reithalle ist die Tierschau; ein be-

sonderer Bau ist der Jagd, Fischerei und dem Vogel-

schütz gewidmet, sowie der Forstwirtschaft. Geräumig
breitet sich eine Maschinenhalle aus; die Gewerbe-
Halle wird besonders reichhaltig; es folgen Obst- und

Weinbau mit Degustation, eine täglich produzierende

Käserei, eine Halle für Garten- und Gemüsebau, Gerät-

schaften usw. Dann eine weithinschauende, großzügige

Gartenanlags und last not laust eine vom Frauenveretn
betriebene Küchliwirtschaft und ein Spezialausschank der

bekannten Haldengut Brauerei, die ihren Sitz in Winter-

thur hat.
Die Gewerbeausstellung zählt 250 Aussteller

in 170 verschiedenen Ständen. Die Ausstellung ist w
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